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obachtung : In der zweiten Hälfte des Mai flog das

Weibchen längere Zeit an einem steilen Lehm-
rand suchend umher, um sich endlich an einer

Stelle in Manneshöhe niederzulassen. Hier war
eine Stelle umgeben mit etwas härterer eisen-

schüssiger Masse und diese für gut zur Nestan-
lage befunden. Mit den Kinnladen wurde nun
Stück für Stück losgebissen und anfangs einfach
fallen gelassen, erst später mit Hülfe der Beine
nach aussen geschafft. Durch stetes Drehen wurde
das Loch kreisrund und das Graben ging schnell

von Statten, nur in den Mittagsstunden und Nach-
mittags unterbrochen, wenigstens so oft ich beob-
achten konnte. Am zweiten Tage war die Höhle
bereits so tief, dass die Biene [verschwand und
jetzt brachte sie die grösseren Lehmstückchen
rückwärts gehend, zwischen den Kiefern tragend,
an's Tageslicht, während feinerer Staub mit Flü-
geln und Beinen nach aussen geschafft wurde.
Nach drei Tagen hörte das Graben auf und das
Eintragen des ^Larvenfutters begann, nach zwei
weiteren Tagen schönen Wetters war die Höhle
Terstopft. Ich grub den Bau Anfangs Juli aus und
habe ihn auch wegen^festerer Beschaffenheit ,'des

Lehmstückes ziemlich unversehrt erhalten. Die
Höhle führt gerade nach innen, fast 7 centimeter
lang und mündet in eine haselnussgrosse Larven-
kammerJ welche mit~weisser,^glänzender Schleim-
masse ausgekleidet ist und die ziemlich erwach-
senen zwei weissen Larven enthielt. Die Verpup-
pung geschah bei einer andern kurz nachher.

(Schluss folgt.)

Lieber Epinephele Eudora var. Lupinus Costa.

Von L. Depreto.

Costa in „Fauna del R. di Nap." hat Lupi-
nus zuerst beschrieben und überschwänglich, wie
alle seine Berichte lauten, und oberflächlich, wie
die^ganze Arbeit sich darstellt, dieser Hipparchia
gedacht.

Es sei mir gestattet, einige Notizen zu]Lupi-
nus zu 'geben, die sowohl in Armenien (Ende Mai)
als in den südlichen Gegenden Calabriens und auf
der Insel Sizilien (erste Juni-Hälfte bis Mitte Juli)

vorkommt und nicht zu den^ Seltenheiten gehört.
Ich würde J<cin Bedenken tragen," nach dem Vor-
gange Oosta's dieser Hipparchia^ Artrechte

;
zuzu-

sprechen, doch nach den einlässlichen Prüfungen
und Urtheilen der kompetenten Fachgelehrten
wage ich nur schüchtern etwas über meine Beob-
achtungen mitzutheilen, die mir, abgesehen vom

Colorit-Unterschied Lupinus, als eine berechtigte

Art haben erscheinen lassen. Vor allem ist es das

abweichende Benehmen der beiden Formen in der

Freiheit, Eudora sitzt gerne an niederen Büschen

ab, ist weit weniger scheu und fliegt meist in

grösseren Gesellschaften, wobei sie sich fast nur

zu ihresgleichen hält, Lupinus konnte ich nur an

kalkiger oder ganz unfruchtbarer Stelle auffinden,

hier sitzt sie am Boden, lässt den Menschen sehr

nahe herankommen, fliegt aber dann schnell auf

und legt im andauernden Fluge ziemlich weite

Strecken zurück, auch an Stellen, wo sie in Mehr-

zahl vorkommt, verkehren die Thiere wenig mit-

einander, man sieht sie meistens einzeln. In den

Vormittagsstunden vor Eintritt der grossen Hitze,

ist Lupinus nur|mühsam und^im Schweisse des

Angesichts zu erhaschen, verfolgt, schwingt sie

sich hoch auf und ist schnell den Blicken ent-

schwunden, es^sind das Eigenschaften,^die ich an

Eudora nicht bemerkt habe. Gegen die Mittags-

stunden hin wird Lupinus träge, fliegt nur wider-

willig auf in schwerfälligem Flug, man fängt dann

in einer Stunde mehr Exemplare, als in einer

vierstündigen schweren Arbeit am Morgen. Legt

man kein Gewicht auf die Ooloritverschiedenheit,

und auf die ansehnliche Grösse, wodurch Lupinus

der Eudora weit voransteht, so ergeben sich durch

Beobachtungen im Freien, oft Jdem eigentlichen

Sammler so manche .Unterschiede, die dem Ge-

lehrten, der in seiner einsamen Studirstube mit

Nadel, Lupe und Centimeter arbeitet, entgehen

müssen.

Zur Kenntniss der Familie Psyche.

Von F r i t z R ü h 1.

(Fortsetzung.)

Solenobia Triqudrella F. M. In Mittel- und

West-Deutschland, Oesterreich und Schweiz. April

und Mai.

Die Männchen bei dieser ^Art sind ausser-

ordentlich selten, unter Hunderten von gefundenen

Säcken kaum ein einziger männlicher.

Der dreikantige Sack ist auf der Bauchseite

flach, oben und Junten verschmälert, zierlich mit

Erd- und Sandkörnchen überkleidet, häufig mit

Resten von goldglänzenden Käferflügeldecken ge-

schmückt, auch Fühler und Schienen von Käfern

werden darunter^ bemerkt. Beim Mangel von sol-

chem Material bestehen die Säcke ganz aus fei-

nem, sorgfältig geglättetem Sand.- Die Raupe lebt

auf zarten Wiesengräsern, wird im März auf gün-

stigen Plätzen mit dem Kätscher erbeutet und
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